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Brutperiode, Schlupftermine und 
Überlebenschancen von Flussseeschwalben 
Sterna hirundo in Mecklenburg

Wolfgang Neubauer

Ni l baui r. W. 2004: Breeding period, hatching dates and survival chances of Com m on Terns 
Sterna Itirnntla  in M ecklenburg  / G erm ans Apus 12 SI I : 76-X2.

Within a long-term population studs with Common Terns Sterna hirtinJo conducted since 1057 
in three inland breeding colonies o f  north-eastern Germany, until 2003 data on 3.351 clutches 
ss ere collected. 7.547 chicks score ringed at their first day o f  life and 4X9 o f  those indiv iduals were 
identified as breeders in later years. The beginning o f  the breeding period (calendar day o f  laying 
the first egg o f  the year) varied markedly from year to year but did obviously not directly depend 
on the year-specific date o f  the breeders'arrival at breeding sites in spring. Normally, more than 
50 %  o f all clutches o f  a season svere laid within the first twelve days after the start o f the breeding 
period, and about tsvo thirds o f  all clutches were begun between 10 May and 27 May. Survival 
chances o f  chicks hatched only in July did not significantly differ from those found ssitli chicks 
from late June, but chicks hatched betssecn 6 June and 10 June survived better than those from 
any other three-day s-period during the breeding period.

1 Einleitung

Jahresabhängige Verschiebungen der Brutpe­
riode sind bei \ ielen Vogelarten ein bekann­
tes Phänomen. Sie können insbesondere bei 
Langstrecken/iehern aultreten, wenn die Tiere 
verspätet in den Brutgebieten eintreffen. Beim 
Weißstorch beispielsw eise hat ein verspäteter 
Brutbeginn meist auch schlechtere Brutergeb­
nisse zur Folge. Auch die in Mecklenburg-Vor­
pommern brütenden Flussseeschwalben sind 
Langstreckenzieher, die ihre Winterquartiere 
an den Küsten Westafrikas, hauptsächlich süd­
lich des Äquators haben (Ni t n u  n« I982).

Die Brutperiode mitteleuropäischer Flusssee­
schwalben kann bereits Ende April beginnen, 
d.h. erste Eier können ausnahmsweise schon 
Ende April gelegt werden. Ein derart zeitiger 
Legebeginn wurde am Bodensee (V. Bi t vt) und 
am Neusiedler Sec (M. Staudingi i«) festge­
stellt (Gri ll inG u  rz von Blotzhii.vi &  Ba h  r

l DS2). Im allgemeinen beginnen die Flusssee­
schwalben aber Anfang bis Mitte Mai. gele­
gentlich aber auch erst in der zweiten Maihälf­
te mit der Eiablage. Die Hauptlegezeit setzt 
jeweils einige Tage danach ein. wobei sieh die 
Eiablage bis Anfang oder Mitte Juli erstrecken 
kann. Legebeginn und Hauptlegezeit können 
in sich derselben Brutkolonie von Jahr zu Jahr 
beträchtlich unterscheiden (Boec klr 1967).

Anhand langjähriger Zeitreihen soll im folgen­
den die Variation der Brutperiode und der Ko- 
loniccntwicklung in einem mecklenburgischen 
Brutgebiet dargestellt werden. Weiterhin wird 
der Zusammenhang zwischen Schlupftermin 
und individueller Überlebenswahrscheinlich­
keit geprüft, wofür das Erreichen des Fortpflan­
zungsalters als Bezug gewählt wurde und nicht, 
wie in früheren Arbeiten (u.a. Bolcki r 1967; 
B i.c klr &  Finck 19X5) das Flüggewerden.
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2 Material und Methoden

Allo in dieser Arbeit verwendeten Daten wur­
den in den Flussseeschwalbenkolonien auf dem 
Großen Werder im Naturschutzgebiet Krako- 
wer Obersee (53.37 N , 12.17 E). im Kieswerk 
Langhagen (53.41 N. 12.26 E). Kreis Güstrow, 
sowie auf dem Dreiersee (53.33 N. 12.20 F). 
Kreis Waren Müritz, gewonnen. Langjähri­
ge Beringung und Kontrollen der Brutvögel 
lassen erkennen, dass diese räumlich benach­
barten Brutplätze eine Einheit bilden, sozusa­
gen als Teilkolonien einer Kolonie betrachtet 
werden können. Die Tiere verlassen bei star­
ken Störungen oder anderen ungünstigen Be­
dingungen den alten Brutplatz und siedeln sich 
auf einem anderen an. Dies kann nach Gelege­
verlust noch in derselben Brutsaison gesche­
hen. Rücksiedlungen in späteren Jahren sind 
häufig (Ni i h u  i r 1997).
Auf dem Krakower Obersee werden nestjun­
ge Flussseeschwalben seit 1958 beringt, seit 
1984 werden auch brütende Altvögel verstärkt 
kontrolliert. Die Beringungen in Langhagen 
erfolgten seit 1984. Kontrollen von Altvö­
geln seit 1986. Am Dreiersee wurden nur in 
den Jahren 1998 und 1999 Jungvögel beringt 
und Brutvögel kontrolliert, nachdem ein gro­
ßer Teil der Flussseeschwalben aus der Kolo­
nie Großer Werder infolge Störung zum obi­
gen See umgezogen war. Um Gelegeverluste 
durch Kontrollen der Brutvögel möglichst aus­
zuschließen. wurde mit dem Fang der Tiere 
erst in der zweiten Hälfte der Bebrütung be­
gonnen. Die Bindung an das Gelege und der 
Bruttrieb sind dann stärker als am Beginn.
Zur Darstellung des Ablaufs der Brutperiode 
wurden die Tagebücher und Feldnotizen der 
Jahre 1957 bis 2002 ausgewertet. In einigen 
Jahren gab es starke Störungen im Ablauf der 
Brutperiode durch die Einwirkung von Präda- 
toren (Fuchs. Marder. Mink. Ratten). Die Da­
ten dieser Jahre sind in den Abbildungen nicht 
berücksichtigt. Insgesamt wurden die Daten 
von 3.351 Nestern ausgewertet.
Die Beringung der Jungvögel erfolgte gewöhn­
lich am Schlupftag oder am Tag danach. In den

nächsten Lebenstagen verstecken sich die Kü­
ken schon in der dichten Vegetation der Nest­
umgebung und können dann nur noch selten 
gefunden und beringt werden. Das Beringungs­
datum ist deshalb bei fast allen Tieren mit dem 
Schlupfdatum identisch bzw. weicht nur um ei­
nen Tag von diesem ab. In dieser Arbeit wird 
deshalb das Beringungsdatum generell mit dem 
Schlupfdatum gleichgesetzt. Für die Auswer­
tung standen die Beringungsdaten von 7.547 
Jungvögeln der Jahre 1964 bis 1999 zur Ver­
fügung. Alle diese Tiere w urden mit Fußringen 
der Vogelwarte Hiddensee markiert.

Zur Darstellung der Überlebenschancen wur­
den Ringkontrollen von 489 Flussseeschwalben 
herangezogen, die im Rahmen eigener populati­
onsökologischer Untersuchungen als Küken be­
ringt und daher bei der Kontrolle als Brutv ogel 
auf den Tag genau altersbekannt waren.

3 Ergebnisse

Beginn der B rutperiode

Der Legebeginn ( Tag der Ablage des ersten 
Eies) markiert den Beginn der Brutperiode. Er 
konnte für den Zeitraum 1961 bis 2002 ermit­
telt werden. Die ersten Gelege wurden in fast 
allen diesen Jahren schon nach Ablage des er­
sten Eies entdeckt. Der Tag. an dem dies ge­
schah. wird generell als Tag der Ablage des er­
sten Eies gewertet, obwohl die Eier auch schon 
am Vortag gelegt w orden sein können. Für die 
wenigen Jahre, in denen die ersten Gelege bei 
ihrer Entdeckung bereits zwei Eier enthielten, 
erfolgte eine Rückdatierung des Legebeginns 
um einen bzw. zwei Tage. Letzteres geschah 
immer dann, wenn am Folgetag das dritte Ei 
gezeitigt wurde. Nach meinen Erfahrungen ist 
der Legeabstand zw ischen zwei Eiern größer 
als ein Tag (24 Stunden).

In der Krakower Kolonie gab es Schwankun­
gen des Legebeginns (Abb. I ). Als früheste 
Daten wurden 1961 und 1968 jeweils der 2. 
Mai ermittelt. 1978 und 1979 erfolgte die Ab­
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läge des ersten Eies erst am 16. bzw. am 17. 
Mai. Am häufigsten fand die Ablage des ersten 
Eies zwischen dem 6. und 13. Mai statt. Das 
Mittel aller Jahre ergab den 9. Mai als Lege­
beginn dieser Kolonie. Auffällig war der rela­
tiv zeitige Beginn der Brutperiode in den Jah­
ren 1961 bis 1974 zwischen dem 2. 5. (1961, 
1968) und 11.5. (1973). im Mittel am 7. Mai. 
Im Zeitraum 1975 bis 1983 begann die Brut­
periode dagegen später zwischen dem 10. 5. 
(1982) und 17. 5. (1979). im Mittel am 13. 
Mai. Im Zeitraum ab 1984 erfolgte die Eiab­
lage erneut zeitiger zwischen dem 6.5. (1993) 
und dem 13.5. (1995). im Mittel am 10. M ai.

Verlauf der Eiablage

Die im Zeitraum von 46 Jahren an 3.351 Gele­
gen gewonnenen jeweiligen Kalenderdaten des 
Legebeginns wurde nach zw ei Kriterien geord­
net und in den Abb. 2 und 3 dargestellt (Anteile 
in Prozent). Abb. 2 zeigt die Verteilung des Le­
gebeginns auf Triaden (Drei-Tages-Perioden. 
I . - 3. Tag: 4.-6. Tag usw.) nach dem durch die

Ablage des ersten Eies markierten Beginn der 
Brutperiode. Diese Darstellung vermittelt einen 
Eindruck vom „Tempo“, mit dem die Gelege 
begonnen wurden und die Kolonie sieh im Ver­
lauf der Brutperiode entwickelte. Wenige Tage 
nach dem ersten Paar begann auch der größte 
Teil der anderen Brutpaare mit der Eiablage. In­
nerhalb von neun Tagen (4. bis 12. Tag der jähr­
lichen Legeperiode) wurden über 50% der Ge­
lege begonnen. 80% der Gelege entstanden in 
den ersten 3 Wochen nach Legebeginn. Danach 
ging die Begründung neuer Gelege beträchtlich 
zurück, wobei der späte Legebeginn wohl teil­
weise Nachgelege betrifft.

In der Abb. 3 sind die Legebeginne ebenfalls 
auf Triaden verteilt dargestellt, diese beziehen 
sich hier aber auf konkrete Kalendertage im 
Jahr (1 .-3. Mai. 4.-6. Mai usw.). so dass sozu­
sagen der „kalendarische" Ablauf der Eiablage 
im Mittel der Jahrzehnte sichtbar wird.

In der I. Mai-Dekade wurden verhältnismä­
ßig wenige Gelege begonnen. Nur in weni­
gen Jahren mit außergewöhnlich zeitig begin-

Legebeginn

Abb.l: T;ig der Ablage des ersten Eies (tteginn der Legeperiode) in der Kolonie Krakower Obersee in den Jahren 1961 
bis 2003. Laying Jules o ffirst eggs l -  hegiimiitg o! die hreeding perioJ) in die Krakower Übersee breeJing 
colony Jiiring die perioJ IV61 21)11.1.
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Legebeginn 
n = 3351

\l)b. 2: Zeitliche Verteilung des Lcgchcginns in den Jahren I ‘>57 2007 auf Drei-Tages- Abschnitte nach dem Beginn der 
Legeperiode (= Ablage des ersten Kies in der Kolonie) unabhängig sont Datum (Anteil in Prozent). Alloeation 
ofaH indiviiliuil first- egg -hiying Jules regislered IVS7 - ?<>(>? io tlovc-Juy-perioJs öfter the ein liest taying Jute 
ever noteJ (% per fteniicl, W illi t u t regant to the uctttol eitlenJar Jutesl.

\bb . 3: Zeitliche Verteilung des Legebeginns in den Jahren 1457 2003 aut Drei-Tages-Abschnitte nach dem kalenda­
rischen Beginn der Legeperiode (Anteil in Prozent). Time Jistrihiilion u fiill injivulual first-egg-luying dutes 
regislered IVS7 - 2003 tu calendar ihree-Jav-periods within the spring season perperiodl.
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nender Bmtperiode fanden sich in dieser Zeit 
überhaupt schon Eier. Dagegen lag der Lege­
beginn von über 64% aller betrachteten Gele­
ge im Zeitraum vom 10.-27. Mai. Letzte Gele­
ge wurden noch Anfang Juli begonnen.

Schlupfterm in und Ü berlebenschance
Die Abb. 4 zeigt die Pentaden-Verteilung der 
Beringungsdaten (Schlupfdaten. Anteil in Pro­
zent) aller 7.547 nestjung beringten Flusssee- 
schvvalben sowie auch der Schlupfdaten je ­
ner 489 Individuen, die in späteren Jahren als 
Bmtvögcl in Krakow bzw. Langhagen und am 
Dreiersee kontrolliert w urden. Die prozentu­
ale Verteilung beider Gruppen stimmt weitge­
hend überein. Jedoch sind die in der Zeit vom 
6. bis 10. Juni geschlüpften Vögel überpropor­
tional unter den später kontrollierten Brutvö­
geln vertreten ( 2 10.45. p = <1%). Sie ha­
ben offensichtlich größere Überlebenschancen 
als vorher und später geschlüpfte Küken. Auch 
für den Zeitraum 16. bis 20.Juni zeigt die Abb. 4

einen überproportionalen Anteil unter den später 
kontrollierten B rurvögeln, der jedoch nicht signi­
fikant ist ( - 3,32. p - >5%). Im Juni schlüpf­
ten 85.3% aller beringten Küken, es wurden 
aber 88.5% der altersbekannten Bmtvögcl 
kontrolliert. Im Juli betrugen die entsprechen­
den Werte I4,7“n bzw. 11.5%. Beim Vergleich 
der Überlebenschance von Jungvögeln aus den 
Monaten Juni und Juli konnte kein signifikan­
ter Unterschied gefunden werden ist ( - = 3.55. 
p >5%). Die Jungen aus späten Gelegen und 
Naehgelegen dürften annähernd so gute Über­
lebenschancen bis ins Brutreifealter haben wie 
die zeitiger geschlüpften Küken.

4 Diskussion

Die Rückkehr der Flussseeschwalben aus ih­
ren Überw interungsquartieren an der westafri­
kanischen Küste in das Untersuchungsgebiet 
erfolgt in der 2. Aprilhälfte, im Mittel der letz-

%
30 Schlupfterm in und Überlebens-Chance

\l»h. 4: Verteilung der Sehluptiermine junger Flussseeschwalben auf Pentaden (V A nteile von n 7.547. schwarze 
Säulen) sowie der'VAnteil der in der jeweiligen Pentade geschlüpften Individuen an der Gesamtzahl der später 
als Brutvögel kontrollierten Tiere(n 4X0. weiße Säulen). " ..-distributionof hatchingdates o!youngl'ommnn 
Turns to calendarfivo-day-periotls in ~ 7.547 hatched individuals, black columns) and contribution o f  individuals 
hatched in each period to the breeding population in later years (% recruiters from each group! (white columns, 
n 48V individually marked recruiters).
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len vier Jahrzehnte am 20. April. Die Erstbeob­
achtungen lagen zwischen dem 14. April und 
dem 27. April (N iubai i r 2002). Auf den Le­
gebeginn scheint der Zeitpunkt der Ankunft an 
den Brutplätzen keinen Einfluss zu haben, denn 
zwischen beiden Ereignissen können zwei bis 
vier Wochen liegen. So wurde z.B. im Jahr 1079 
die erste Seeschwalbe bereits am 14. April be­
obachtet. das erste Ei aber erst am 17. Mai ge­
funden. In Jahren mit zeitigem Legebeginn - 
1968 am 2. Mai bzw. 1993 am 6. Mai - waren 
die Vögel am 18. April bzw. am 20. April zu­
rückgekehrt. Bokker  (1967) kommt zu dem 
Ergebnis, dass die Witterung für die jahrwei­
se unterschiedlich lange Zeitspannen zwischen 
Koloniebesetzung und Legebeginn nicht direkt 
verantwortlich ist. sondern eher der Mangel an 
geeigneter Nahrung. Dieser könnte allerdings 
auf Witterungseinnüsse zurückgehen, da die Er­
reichbarkeit der Nahrung z. B. durch Sturm und 
Regen erschwert wird.
Bereits wenige Tage nach dem Legebeginn ei­
niger sehr „frühen“ Paare werden auch die Ge­
lege der meisten anderen Paare der Kolonie be­
gonnen. Das hohe Tempo, mit dem die Kolonie 
anfangs wächst, lässt vermuten, dass während 
der vorangegangenen Balzphasen nicht nur 
die Paarungsbereitschaft einiger weniger Paa­
re synchronisiert wird, sondern offensichtlich 
die entsprechenden physiologischen Prozesse 
bei allen anwesenden Vögeln der Kolonie an­
geregt und befördert werden.
Nachgelege können bereits zu einem sehr frü­
hen Zeitpunkt innerhalb der Brutperiode ge­
zeitigt werden, wenn das Erstgelege unmittel­
bar nach der Eiablage verloren ging. Es wird 
jedoch nur in Ausnahmefällen gelingen, solche 
frühen Nachgelege nachzuweisen, da unmit­
telbar nach dem Beginn der Bebrütungsphase 
mit der Kontrolle der Gelege begonnen wer­
den müsste. Am einfachsten wird diese frage 
mit Hilfe von „microtags“ zu klären sein, wie 
sie von Mitarbeitern der Vogelw arte Helgoland 
verwendet werden (Bu kir et al. 1994).
Nicht alle später begonnenen Gelege sind je­
doch Nachgelege, auch wenn die Zahl der letz­
teren mit fortschreitender Brutzeit anwächst.

Das noch zu geringe Datenmaterial weist aber 
darauf hin. dass zwei- bis vierjährige See­
schwalben. d.h. wahrscheinlich Erstbrüter, 
später mit der Eiablage beginnen als ältere. 
Erstbrüter benötigen vermutlich eine länge­
re Zeit für den Aufbau einer stabilen Paar­
bindung als jene alten Vögel, die über meh­
rere Jahre mit dem gleichen Partner verpaart 
bleiben (Nrt um er 1997). Nach den Untersu­
chungen von Nisiti i et al. (1984) legen jünge­
re Vögel (2 bis 4-jährig) später als ältere. Auch 
Hays (1978) kam zu ähnlichen Befunden bei 
der F1 ussseesch wa I be.

Die zweite und dritte Mai-Dekade erw iesen 
sich als der effektivste Teil der Legeperiode 
in der Krakow er Kolonie, da in dieser Zeit die 
meisten Gelege entstanden. Weitere Gelege 
kamen während des Monats Juni hinzu, dar­
unter ein zunehmender Anteil von Nachgele­
gen. Diese Vorgänge sollten bei der Ermittlung 
von Brutpaarzahlen in einer Kolonie unbedingt 
berücksichtigt werden, denn bei zeitigen Zäh­
lungen hat ein Teil der Tiere sehr wahrschein­
lich noch nicht mit der Eiablage begonnen, bei 
Zählungen erst im Juni können Jungvögel be­
reitsgeschlüpft und in der Vegetation v ersteckt 
sein und so übersehen werden.

Die ursprüngliche Vermutung, dass zeitig 
schlüpfende Flusssecschwalben größere Über­
lebenschancen haben als spät geschlüpfte hat 
sich nur zum Teil bestätigt. Nur die im Zeitraum 
zwischen dem 6. und 10. Juni geschlüpften Tie­
re stellten einen signifikant höheren Anteil an 
den späteren Brutvögeln als aus ihrem Anteil 
an den insgesamt beringten Individuen zu er­
warten gewesen wäre. Dies könnte auf eine Be­
sonderheit der Krakow er Kolonie zurückgehen, 
denn die Flussseeschw alben nisten hier auf dem 
Großen Werder neben bzw. auch innerhalb einer 
großen Lachmöwenkolonie (3000 4700 BP). 
Immer wieder auftretende Prädatoren werden 
zumindest anfangs durch die Möwen kollektiv 
vertrieben bzw. die Prädation erfolgt zunächst 
vor allem in der Möwenkolonie. so dass sich 
erst mit dem Flüggewerden der jungen Lachmö­
wen der Prädationsdruck auf die Seeschwalben 
verstärkt. Da die Lachmöwen etw a 14 Tage frü­
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her als die Flusssccschwalben mit der Brut be­
ginnen. erstreckt sich der kollektive Schutz vor 
Räubern auch noch auf die zuerst geschlüpften 
Seeschwalben, welche bereits fliegen können, 
wenn der Prädationsschutz durch die Lachmö­
wen nachlässt.

Die Untersuchungsergebnisse zeigten zudem, 
dass die erst im Juli geschlüpften Jungvögel 
mit 5.1 % etwa die gleiche Überlebenschance 
bis zum Brutalter aufwiesen wie die im Juni 
geschlüpften Tiere (6.7"«). Dieser Unterschied 
ist nicht signifikant (s.o.). Allerdings konnten 
bei der Berechnung der Überlebensraten nur 
die Vögel der drei Teilkolonien berücksichtigt 
werden, nicht aber jene, die sich woanders an­
siedelten. Wie hoch deren Anteil ist. entzieht 
sich noch w eitgehend unserer Kenntnis.

Für die Naturschutzarbeit bzvv. den praktischen 
Artenschutz sind diese Erkenntnisse von Be­
deutung. w enn z.B. zu entscheiden ist, ab w ann 
die Beweidung von Grünländereien mit See­
schwalbenkolonien gestattet werden kann. Ge­
lege. die nach vorangegangenen Verlusten bei­
spielsweise durch Stürme oder Starkregen lalle 
noch spät gezeitigt werden, sind nämlich, ge­
messen an den Überlebenschancen der aus ih­
nen schlüpfenden Jungvögel, durchaus nicht 
weniger wert als solche, die zu Beginn der 
Brutperiode gezeitigt werden. Auch sie soll­
ten also nicht Verlustgefahren ausgesetzt wer­

den. die vom Tritt des Weideviehs ausgehen 
können.
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